
 

  

 

| Kndelfinaen und Stammheim.

3 Adonnements-Preis

Durch die Post
und die Verträgen:

Sährlich . 81. 9.—
Salbiährlih . . „ 4.50
Bierteljährlih. . „ 2.30

 

   

             

 

Briefe und Gelder franto  

 

 

Posicheck VIIIb 394  

 

   

 

  
  
    

      

  

   

— Telephon 5 —

e Day Drittes Blatt. Wa

Die Sutternot vor 30 Jahren.
Der Frühling und Sommer 1893 waren ganz abnormal, von

nde März an ivaren fait Feine Niederichläge, dafür aber ein trof-
'ener Bisiwind mit wenig Morgentau. Sn einer Stamstagnadt
— bon 7. zum 8. Mai — it im Tal die ganze Blütenpracdt total
erftoren, während in höheren Lagen alle Obftbäume eine Voll-
inte veripradjen und auch Ieferten. Die Bauern im Tal fonnten
m Herbit Birnen und Nepfel für Fr. 2.50 bis Fr. 3.— die 100
Milo genügend einkaufen.
- Schon im Mar wurden Klagen über Zutternot laut, »ie
Biehimärfte wurden überführt und das Vieh zu Schleuderpreiien
erfauft, Im Sura waren junge Verde, Kinder und Odien zu
00 613 200 Fr. zu faufen. Die Heuftöclein waren jo furchtbar

B jo daß allgemein der Ruf nah Bundeshilfe laut wurde.

 

 

Der Bumdestat verordnete die Zollriüidvergütung auf Matskorn
ind Suttermehl, beivirkte bei den Bahnverwaltungen eine Reduf-

tion auf Heu und Stroh undlegte auf die Musfuhr diefer Artifel
inen Zoll bon Sr. 50.— pro 100 Silo. Alle möglichen und un-
nöglichen Vorichläge zur Linderung der Futternot wurden ge-
nacht: Der Truppenzufammenzug jollte für 1893 nicht gehalten
ind init dem Dadurch erjparten Geld Futtermitel eingefauft wer-
en. &3 wurde die Bervilligung des Rechtsitillitandes undwie
Herabjeßung des Hypothefarzinsfußes für dte befonders notlet-
enden Gegenden verlangt. Der jchiveizerijche Gejandte in Wa-
ington wurde beauftragt, die Seubeihaffung aus Amerika ein-

zuleiten. Die landtwirtichaftlichen Genoijenichaftsperbände und
Sauptvereine, die IandtwirtichaftlicheWbterlung am Rolytechnifum

rich, die Kantonalen Landtoirtichaftsdireftoren und die Lor-
ande der landtoirtichaftlichen Schulen wurden im September zu
ner zweitägigen Konferenz unter dem Vorfivon Mbteilungs-
bei Franz Müller nach Bern einberufen. Die Herren befürtvor-
eten Dre Konferenzen fantonaler Wanderlehrer, öte in der Folge
ie Vandivirte über die richtige Verwendung der vorhandenen

und der zugehaften Suttermittel, über divedmäßige Stalleinrich-
tungen zur Erjparung von Streue ı. Stroh aufzuklären hätten
)Olbiperzgitter). Die Zollrückvergiittung auf Rraftfuttermittel und

te finanzielle Beteiligung des Bundes zur Uinderung der Yutter-
ot wurde dringend empfohlen.
— Der Bundesrat gab diejen Anregungen Folge, e8 wurden
Bandevlehrerfonferengen für die deutiche Schweiz in Zirid und
ur das Welihland in Zaufanne veranstaltet und dte agrifultur-
jemiiche Anftalt in Zürich machte Sewanalyfen, um die Landwirte

auf den borzliglidien Nahrwert des 1893-er Futteraufzuklären.
Ende Dezember genehmigte dir Bundesverfammlung die Verord-
nung des Bundesrates, und den Kantonen wurden 50 Brozent der

Doiten, Die ihnen zu Guniten der Lamdtoirte ertvachlen find, —
ur) Ermäßigung der Zutterpreife umd Uebernahme der Trans-
ortfoften — rücvergütet. Die gefamten Aufwendungen des Bun-
e3 zur Befämpfung der Yutternot vom Sahre 1893 belaufen

auf St. 859 832.—, eine für damals hohe Summe.
Was war dann das Ende des Liedes? Auf die ganz Heinen

Heuitöce Fam ein guter Emdertrag, die Chamer Milchfiederei er-
öhte Ben Milchpreis für die Lieferanten von 11 auf 14 Fr. per
100 Silo. Bei dem vorzüiglichen Winterfutter gaben die Kühe
‚mehr Milch, als im Sommer. Schon Ende März 18M mußten die
‚entfernteren Lieferanten ihre Milch verfälen laffen, weil die Za-
brif das aroße Duantum nicht mehr bewältigen Fonnte. — Der
Preis der Räfereimilch ging auf Ir. 13.— und in den folgenden
Sahren jogar auf Sr. 12.— und 11.— zurüd, und erit gehn Sahre
Tpäter Imurde der Preis vom Winter 1893/94 mit Tr. 14.— wieder
erreicht. Schweizer Bauer“)

   
   
   

   
  

    

   

 

   

   

   

    

 
  

 

    

  

   
  

  

olks
ans dem Bezich Andelfingen

enden Gemeinden des Bezirkes Winterthur und des Ris. ThurgauAnzeiger des Bezirkes Andelfingen, der angrenz
Hruk und Verlag von W. Hepting, Buchdrucerei in Andelfingen.
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Sinferate nehmen entgegen fümtlihe bedeutenderen Annoncen-Erpeditionen der Schweiz.

Von der Bewohnbarkeit der Planeten.
Unter diejem Titel bringen die „Ball. Nacht.“ eine offenbar

aus der YSeder eines Fackhmannes ftammende, jehr intereffante
Abhandlung, der wir im Nachitehenden folgen.

Gelegentlich, jo wind eingangs‘ gejagt, begegnet man beim
Zaienpublifum, mehr beim denfenden als beim gedanfenlofen, der
drage, ob wohl auch andere Wlaneten und Stmmelsförper von
menjchenähnlichen Wejen betvohnt find. Sm der Tat laßt fich vom
naturtilfenschaftlichen Standpunkt aus durchaus nicht einfehen,
weshalb unter den Miilltonen von Simmelsförpern gerade die
Exde eine bevorzugte, eine einzigartige Stellung einnehmen follte.
Die Trage, ob e3 als allgemeine Regel anzunehmen iit, daß die
Planeten und Sterne in ähnlicher Weife bevölfert jeten wie die
Enw’e, it für unfere Weltanihanung bon Bedeutung, denn die
Art ihrer Beantiwortung beitimmt unfern Vlaß in der Schöpfung.
Biele Menfchen Halten die Auffindung von Bewetien für die Exi-
tenz von Leben auf andern Weltförpernfiir eine der Mufgaben
der altronomifchen Forihung. Für diefe muß e3 niederichmet-
ternd jein zu erfahren, daß die Erlangung einer Gewißheit hier-
über ganz hoffnungslos erjcheint, jo hoffnungslos, daß die Frage
aufgehört hat, die Mitronomen zu bejchäftigen. Dem Geifte der
heutigen Wilfenfchaft widerftrebt die Spefulatton über Fragen,
deren Beantiwortung auf wilfenihaftlihen Wege nicht zu finden
it. Smmerhin werden die Witronomen gut daran tun, die Shpe-
Furlation der Denker zu leiten und einzuschränken. Dabei zeigt e8
fi, daß, wenn die FYoriumg über die wirkliche Extitenz von
Lebetvejen auf andern Sinmmelsförpern nichts auszwitiken vermag,
fie immerhin über die Möglichkeit einer folchen Erijteng ziemlich
weitgehende Nusfagen machen kann. Organische Wefen bon der
Art des Menichen, der Tiere oder der Pflanzen benötigen zu ihrer
Ertitenz auf alle Fälle Luft und Waffer und fönnen zudem nur
innerhalb eines ziemlich eng befchrenften Temperaturbereiches
leben. Und wenn wir annehmen, daß au) auf andern Sinmels-
förpern die Bedingungen fiir Lebeiiefen ähnlich fein müffen-iwie
auf der Erde, jo beruht diefe Anihauung auf der innerhalb der
tdishen Verhältniffe geivonnenen Erfenntnis, dat die Natur des
organtihen Lebens nicht Sehr anpaffungsfähig, fondern nur in-
nerhalb ziemlich enger Grenzen eriftenzfähte tft.

Doc, welde Hilfsmittel Hat dte Mtronomie, um die Frage
nad) der Betvohnbarfeit der Htmmelstörper zu beantworten?
Für einen einzigen außer der Erdetann man das WBroblem direkt
mit dem Sernrohr Löfen, für unjern Mond. Diejer hat weder
Wafjer noch Lurft in merflicher Dichte, ermangelt jomit der Saupt-
borausfeßungen für organtiches Leben; da ihm die fchiikende umd
zeritreuende Lufthülle Fehlttind er ji} in vier Wochen einmal um
feine Achle dreht, jo witd der Boden während der 14 Tage un-
unterbrochener Sonnenbeitrahlung auf über 100 Grad Celftus,
aljo über Siedetemberatur, erhigt, während Der gleich langen
Mondnacht finkt feine Temeratur nahezu auf die des falten Welt-
raumes, die. man zu — 273 Grad Celfius annimmt. Sonad) be-
wegen ich auch öte Temperaturen auf den Mond in Schwanfun-
gen, die die Eriitenz von Lebewesen al3 unmöglich ericheinen Taf-
jen, und die Beobachtungen des englifchen Aitronomen W.9. Rik-
fering, der im Fernnohr das Aufblühen einer ganzen’ Mondvege-
tation während eines ziweitwöchentlichen Mondtages, beobachtet Ha- k
ben will, find daher mit einer guten Dofis Stepts aufzunehmen.
Zür alle weiter al3 der Mond entfernte Körper verfagt die Direfte
ASerntohrbeobadhtung bei der Enticheidung der Trage nad der Be-
mwohnbavfeit veip. nach den drei Hauptbadingungen Quft, Waffer
und Temperatur. Hter muB dann die Tpe£troffopifch ) Unterfu-
hung de zu uns gelangenden Lichtes eingreifen; fie bermag uns
in Verbindung mit andern phyfifaliichen Meberlegungen Kunde zu
geben von den dort auftretenden hemiichen Glementenund ihrem
Iemperaturzuftand. Einer Zufammenfaffung des heukigen Stan-
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46, Zafrgang.

des umjeres Wiljens, Die der befannte Alimatoge Brof. Köppen
in der Stranffurter Wochenschrift „Die Umfchan“ ‚gibt, entnehmen
wir das folgende über die Alimate und die Benohnbarfeit der
PBlanetert.

Die äußeren wier Planeten Supiter, Saturn, Uranus und
Keptun beiiken troß ihren arogen Maßen ein jo geringes ipezi-
fiiches Gewicht, daß ihre Oberfläche jedenfalls gasförmig ift und
gar feine feite Krufte befißt; fie jchetden alfo für eine Bewohnbar-
feit im Sinne ivdischer Wefen jchon aus dem Grunde aus, außer-
dem aber aucd) noch) aus verichiedenen andern Griinden. Ganz an-
ders jteht e3 mit den innern Planeten, von denen die Erde der
größte und dichtefte tft. Sn beiden Beziehungen kommt ihr Venus
anı nächiten, während Merfur der Eleinfte ift und Mars die ge-
tingfte Dichte befigt. Alle diefe Planeten haben feite Oberflächen,
deren Temperatur, tote bei der Erde, von der Beitrahlung durd
dte Sonne und der Eriftenz und der Beichaffenheit einer Atmo-
Iphäre beitimmt ft. Die leuchtenden Sonnenftrahilen werden beim
Aufteeffen auf die Oberfläche zum großen Teil werichlukt und
bon diejer als unfichtbare Wärmeftrahhjlen twieder ausgegeben; je
mehr nun in der Atimojphäre Gafe enthalten find, die wie das
Glas dte fihtbaren Lichtitrahlen Leichter durchlaffen als die dun-
feln Wärmeftrablen, umfo mehr wird von diefer Strahlung. zu-
rüdbehalten, was man als die „Ireibhaustwirfung” der Luft-
hülle bezeichnet. Vor allem Wafferdampf und Kohlenfäure be-
fißen die genannte Eigenschaft. Aus ihren Innern, das wohl als
sähflüfftgeMafje anzufehen ift, erhalten diefe Planeten, wie auch
dte Erde, fat Feine Wärme, da die Wärmeleitfähigfeit der Ge-
jteine jehr gering ilt. Vom Merfur nimmt man an, daß er der
Sonne immer diefelbe Seite zufehrt; infolgedeffen herricht auf
der Sornmnenjeite eine foldhe Site, daß alle Stoffe, die eine Atmo-
Ipbäre bilden Fönnen, dort verdunften und auf der Nachtfeite in
der Temperatur des Weltvaumes erftarıt fein müffen. Ganz
anders verhält e3 fich mit der Venus. Mus ihrem Lichte müffen
wir jchliegen, daß fie eine Atmofphäre befitt, die dauernd don
twolfeneriigen-Gebilden erfüllt ift, Sodaß _ebentuelle Venusberwoh-
ner überhaupt nie die Sonne und dte Sterne erblicten fönnten.
Wie fich unter diefer Wolfendede die Temperaturen an der DOber-
tläcje des Planeten und in feinen wahrfeheintichen Meeren geftal-
ten, oijjen tote gar nicht; wir fönnen nur jagen, daß fie awerfellos
höher jein müfjen al® auf der Exde, jedoch nicht fo, daß nicht in
beitinunten Lagen organifches Leben denkbar wäre, Aus den aller-
neuejten Sorjejungen amerifanifcher Aitronomen ift hier jedoch
beizufügen, daB die Atnoiphäre der Venus weder Sauerftoff no}
Wafjerdampf in nennenswerten Mengen enthält, fodak Lebeiveien
dort ganz anders organtitert fein müßten al3 bei ung,

Wieder anders als bei der Venus fteht es beim Mars, unferm
Nachbar auf der andern Seite. Eine Atmofphäre befikt er, 20.
deinen kaum jemals Wolfen jeine durcchfichtige Atmofphäre zur
trüben; teoß der größeren Entfernung wird alfo die Sonnen-
trahlung dort noch große Kraft haben, während in der Nacht und
in den langen Wintern außerordentlich hohe Kältegrade entitehen
müffen. Ant meiften Aufichluß über die Temperaturverhältnifie
geben Die weigen Partien an den Polen, die al Felder von Schne®
oder Dicdien Reif gedeutet werden; zur Winterszeit des betreffen-
den Boles find fie in ftändigem Wachfen, währendfie im Sommer
mebr oder tveniger tarf wegichmelzen. Da man diefen Schmelz-
gebieten eine Temperatur in der Nähe des Gefrierpunftes zu-
Ihreiben, anderfeits aber auch die auf den Mars auftreffende
Sonnenjtrahlung und aus beiden das Abforptionspermögen der
Marsotmoiphäre beitimmen kann, jo ift e3 auch gelungen, die
mittlere Sahrestemperatur für öte verichiedenen Regionen ber
Marsoberfläche zu berechnen. Dabei hat man gefunden, daß jogar
am Nequator die Temperatur im Sahresdurchichnitt unter Null
bleibt, daß alfo fogar dort fibirische Temperaturen herrfchen, von
den „gemäßigten“ und polaren Zonen ganz zu jchtveigen. Diefe
 

2 Feuilleton.

= Ber Bergfiuez —
(Bon Rudolf Kleinede,)

Aber nun ging das Leiden an. Erit das monatelange Sie
tum und der Tod des Vaters. Darnach die Geburt Der Fleinen
Broni, die ihrer Mutter bald das Leben gefoftet hätte, jo daß dieje
toodhenlang zwifchen Leben and Sterben lag. Und kaum war das
ülbertvumnden, jehlug sein fallender Baum im Solzjchlag den Mar-
terlmichel, Rundlg Vater, zu Boden und riß ihm den linfen NYrm
jo jautber vom Leibe, daß ihn der Doktor nicht einmal mehr zu
amputieren brauchte. Natürlich brachten fie den berunglücten
Solztnect, da fie ihn in der Kindenhütte im Schlagtwaild doch nicht
Zonnten Iegen laffen, und der ein eigenes Haus nicht hatte, auch)
zum Sartelbauer — ins „Spitalhäusl“, wie e3 num jchon im Dorf
hieß. Bisendlich alle wieder gejund waren, war das wenige Bar-
geld awfgezehrt, die Wirtichaft vernadhläfitgt ‚und der Hartel3-

bauer mußte. eines Tages in das Städtchen Hinaustwandern, um

dureh Vermittlung eines Winfelichreibers Geld aufzutreiben, da-
nit er wenigiteng die drüdenditen Schulden und die längit vüic-
Atändigen Steuern begleichen Fonnte.

Da famen nun die finfteren Gedanken toieder, die ex einft

om Heimweh gequält, in der Getverfichaft geiponnen hatte —

ie Unzufriedenheit mit dem eigenen: Loje amd der Neid gegen

alle, denen e3 befjer ging.
E Und als drittes war num aud) jeit längerem ms Wiktrauen
n — da Miktrauen gegen feinen Schwiegervater und gegen fein

Anenes Weib.

ä
&

  

   
Der alte Marterlmichel war jeit feiner Verumglücung im

Hartelshofe geblieben. Rund! hatte den Bauern garjo inftändig
darum gebeten und der Sepp hatte es anfangs auch für ganz
jelbitveritändlich gefunden. „Wo fol! er denn auchHin?“ Tagte
er. „Häusl hat er fein’s, und ein Einhandl tagefchlecht zum
‚HolzEnecht.“ Der Alte machte fich auch, jo wiel er formte, im Haufe
nüglidh, jede Arbeit, die er mit jeiner einen Sand begipingenEomn-
te, tat er umberdrojjen und betreute, wenn Die Aumdl auf den
Ader mußte, die Kleine Vroni jo jorafam, dat es die Mutter jelbit
nicht hätte beijer machen Fünnen. is

ASaber die Zeiten immer fehlechter ftatt befjer, die auflau-
fenden Zinjen fiir das geborgte Geld immer unerichwinglicher
wireden, begann der Hartelöbauer die Anivejenheit des Schtvieger-
baters doc) iwie eine Laft zu empfinden. Was müßtees ihm, dap
der Alte hie und da für die Botengänge oder für fein Marterl-
und Grabfreugmalen ein paar Kreuzer ins Hausbrachte — in
der Ztpifchenzeit verpaffte er doch ficher zehnmal jo hiel mit jeiner
eroig brennendenjtinfenden Pfeife! Woher hatte erdas Geld da-
zu, wenn nicht von der Kundl?. Und dann beim Ejfen! — Raum,
dab der Alte ein paar Bilfen zu fich nahm — inie Eonntc der große
ftarfe Mann aber fatt jein, wenn ihm nicht die Aums! die beiten
Bilfen bereit heimlich zugeitet Hatte? el

Bisher hatte der Hartelsbauer das alles nur geargwöhnt,
heute, als er undermutet und unbemerkt vom denandern dor der
halboffenen Tür geitanden tvar, hatte er’3 mit eigenen Ohren ge-
hört. Freilich hatte es fih nur um wenige Mreizer gehandelt,
„aber“ — fo dachte der Bauer — „morgen find’ hielleiht zehn,
and ein anderes Mal iit’3 ein Gulden!“ SRG

„Und alles heimlichertveis,“ murmelte er nun, wie er’fo  
im Walde ak und auf fein Haus hinabfah. „Sch Fan mich pla-
gen und Schinden und fomm’ zu nix, und er lebt wie der Has im
Krautader.

MWütend Ichlug er mit der Yauft nad) einer goldglängenden
Vliege, die ihm um die Nafe fummte, dann zog er ein zerfnülltes
Bapter aus dem Hofenfab und breitete e8 vor fi) aus. Doc) jehten
die Leftiire jeine Stimmung in nichts zubeffern. Sim Gegenteil.
„So, da Ttegfit jeßt,“ fchrie er, al3 er mit einem Sclage, der einen
Ochlen hätte betäuben fünnen, das zudringliche Snfekt endlich zu
Boden geichlemdert hatte. Und, auf dte Unterfchrift auf dem vor
ihm ausgebreiteten VRaptere deutend, fügte er Hinzir: „Sch möcht’
nur, ich Fonnt’3 dem da auch fo machen!“

Als er in der Mittagszeit in Schlechteiter Laune auf den Sof
trat, kam ihm fein Schwiegervater mit jtrahlendem Gejicht und
qualmender Pfeife entgegen. „Da, Schau her, Bauer,” rief er Tır-
Atig amd hielt ihm das Materltaferl vor dieAugen, „fertig 1ft’2.“

Der Sepp warf einen giftigen Blif auf den Alten und
bruimmte: „Wenn f’ dir einmal ein3 jeßen, ioird drauf g’maln
jein, wie d’ in dem Dampf von Deiner eigenen Bferfe deriticit!”
Und dann ging er mit wuchtigen Schritten in die Stube,

Kac) dem Efjen, beim Gefchirrabwaichen, fagte der Michel
Yeije und geheimnispoll zu feiner Tochter: „Du, Rundl, Haft dir’3
ja gut ang’schaut, das Materl. Weikt mir eim fchöners in der gan-
sen Gegend? Schaut das Waller drauf nit her, als 068 winflich
fein tät’? Und nit einmal vecht hingezivinfert hat er, der Sepp,
tote ih ihım’3 Fürg’halten hab’. Du, ich mein’ alfeweil, mit dem 18
was nit ganz in der Richtigkeit.“

* * +



Zemperaturangaben dürften gang geeignet jein, die Whantaiie
getviljer Marsenthufiaiten etwas abaufühlen. Smmerhin tt es
denkbar, daß Die jogenannten „Meere“ (das find dDunflere Gegen-
den, deren Ausdehnung je nad) der Sahreszeit zu twechleln Scheint)
tatjählih don Waller eingenommen find, freilich nicht von Sii}-
wajler, Hondern von ftarf Fonzentrierten Salzlöfungen, deven Ge-
frtevpunft weit unter Null Iiegt.

Aus diefen Betrachtungen erfennen wir, daß wir auf der Erde
immer noch „in der beiten aller Welten” wohnen, da wir auf den
andern Planeten gar nicht oder Faum exriftieren fonnten. Auf den
beiden einzigen, two ein Leben denkbar wäre, hätten wir es Auch
nicht angenehm; auf der Venus mit ihrer Site und Feuchtigkeit
wäre es ungemütlich jhwillund auf dem Mars mükten wir der-
maßen frieren, daß am8 die irdiichen Volarbewohner als glückliche
Sejchöpfe erjicheinen mitkten.

Schwere Gloden.
Die größte Glode der Welt befitt Rufland. Der Metallfolog

wiegt 4437 BZentner, hat eine Höhe von 18 Meter ımd einen
Durchmefler don 7,04 Meter. Ste vuht jet 1836 auf einer Gra-
nitunterlage am Kreml in Moskau, gegoffen wınde fie im Sahre
1734 dom Michael Monterine, — Auch Wefing (China) beiitt
eine große Glode von 1069 Zentner und 4,5 Meter Höhe; fie da-
brext vom Sahre 1403. Die größte Glode Deutjchlands ift die drei-
mal umgegojjene, im Sahre 1875 in den Dom zu Köln abgelie-
ferte „Karjergloce”. Ste wurde aus 2 im Kriege 1870 eroberten
Tranzsjiichen Kanonen gegojjen und hat ein Gewicht don 541,5
Bentner. Ihr Alöppel it drei Meter lang und wiegt 14 Bentner.
Die größte Glocke im St. Stefansdom in Wien, dte große „Bun:
merin” genannt, wurde aus den im Sahre 1683 im Tiirfenfrieg
eroberten Kanonen gegojjen und wiegt 324 Zentner, mit dem
Kloppel aber, Helm und Eijenwerf 514 Bentner. Seit 1874 darf

 

fie nicht mehr geläutet werden, weil ihre Schwingungen eine
Schwanfung des Turmes don 15—20 Gentimeter bervirfen und
jo Zuem und Umgebung Gefahr droht. Die Savoyarde auf dem
Montmartve in Baris, die irrtünmlicheriveiie als die größte Glode
gilt, hat ein Gewicht von 362 Zentner. — Die jehweriten Gloden
ver Schweiz find:

Sußiahr Kirche G: wicht in Bentnern

1611 Bern, Müniter 232
1904 Rorichach, proteitantiich 162,74
1768 St. Gallen, Satherale 156
1756 Herisau 150
1505 Freiburg, Mimfter 146
1873 Bajel, Miünfter 130,08
1899 Aarau, Stadtkirche 125,50
1902 ‚Genf, Kathedrale 124,76
1880 Züri, St. Veter 124,06
1588 Emmen, Minjter 124
1637 Einjiedeln 124
1880 &mmen, Quzern 120,20
1852 St. Galfen, St. Zorenzen 118
1866 Glarus 115,12
1872 Teufen, proteitanttieh 111,48
1898 Schaffhaufen, Miünfter 105,26
1633 Luzern, Soffirche 105
1890 Dußnang, fathokifch 104,78
1900 Zürich, St. Kakob 104,10
1900 Züri, Vredigerfirche 103,96
1890 Alpnad, Ohiwallden 100,80
1905 Mltitätten, St. Gallen 100,70:
1876 Sins, Yargau 100,52
1904 Züri, Kreuzbicche 100,20
1583 Laufanne, Kathedrale 100
1892 Amwiswil, Thurgau 99,84
 

Milchwirtfchaftliches.
Barum wird ber Gewitter die Mil jauer?

Sede Hausfrau Hat zu ihrem Schaden die Erfahrung machen mül-
jen, daß nichts jo gefährlich fiir die Konferbierumg der Lebens-
mittel it,vie ein Getvitter, das, jelbit wenn e8 bei mäßigen Tem-

- heraturgraden auftritt, den Zerjeßungsproze don Fleisch und
Mil ungleich vafcher fördert, als es jelbit große Site vermag.
Am eflatantejten zeigt jich die Erfcheinung bei der Mil. Wenn
dieje unmittelbar nach dem Gewitter gemolfen oder bei dem
Zransport von einem Gewitter Heimgejucht wind, jo darf man
fiher jein, dag fie jauer und im Zuftande beginnender Zerjeßung
an ihrem Beitimmungsort eintrifft. Ghenjo wie fie beim Ge-
twitter in der Küche gerinnt und jauer wird. C3 Iegt nahe, diefe
merfivürdige Erjheinung auf elektrische Einwirkungen zurüd-
zuführen. VBerfuche, die im PBarifer Bafteır-Snftitut vorgenont-
men wurden, Ihaben indejjen eriviejen, daß diefe Annahme irr-
tümlich it. E3 gelang der Nachtveis, dab jelbit winzige Mengen
fauliger Gaje genügen, um den Zerjegungsprozeg der Mil zu
bejchleunigen. Nun ift e8 aber befannt, daß die Entladungen des
Gewitters der Entwicklung der in der Erde befindlichen Gase den
günftigen Nährboden bereiten, hdoraus es fich auch erklärt, dak
wir nad einem Gewitter den Erdgeruch ftärfer wahrzunehmen

E3 war wirklich etwas „nit ganz in er Nichtigkeit“ mit dem
Sepp. Die Aund! Fonnte Fochen, was. fie wollte, ihm schmeckte
fein Ejjen mehr; fie mochte lachen und Luftig jein, um ihn aufzu-
heitern, e3 gelang ihr nicht; fie mochte Schmollen und teogen, er
bemerfte e3 kaum. Nicht einmal fein Herabinferl, fein Töchterchen
Vront, brachte e8 mehr zuftande, ihm ein freundliches Wort oder
eine Viebfojung zu entloden. && Ingerte eine Unluft über dem
ganzen Haus, eine gedrücdte Stimmung, wie die Schwüle bor
einem Gewitter.

Die junge Bäuerin, der Lachen und Luftigjein zum Leben
jchier ebenfo not tat, tie die Luft zum Atembolen, hielt diefen Zu-
fand auf die Dauer nicht aus. „Sepp“, jagte fie eines Tages zu
ihrem Deanne, „ich fen mich Frei nimmer aus mit dir. Ein Gicht
machit allweil, wie die Schaf’, wannz dunnert — fein Lacher nim-
mer und fein gut’3 Wörtl. Fehlt dir was? Dder ift dir mag nicht
recht? Sag’3 raus!”

Der Baer zucdte die Achjeln und wandte fich Ichiweigend ab.
Ader Kımdl Heß, einmal im Zuge, nicht ab, zu Fragen, Und als
alles Bitten und Schmeicheln ihm den Mund nicht öffnete, wurde
fie jelber böfe und warf ihm vor, wie er durch fein berändertes
Wejen den Hausfrieden ftöre, alle unluftig mache zur Arbeit umd
nichts damit erreiche als zu all der Sorg und Plag,.die fie ohne-
bin ‚hätten, no; Unzufriedenheit und Webellaungfeit zu Ichaffen.

Da ging ihm aber nım plößlich der Mund auf. „Sreilich
wohl, ich bin Schuld! An allem bin ich jehuld! Und warn ich mir
die Finger blutig arbeit, und 9 Wirtichaft geht doc 3’ Grumd
daber — ich bin jchuld! Du Fragt Freilich nichts danach — warn
nur dein Vater gut verjorgt i8 und Fleikig 3’ rauchen hat, aft bift
ihon z’frieden und ladhjit und fingit das Blaue vom Simmel run-
ter. Mir aber 18'3 jchon einmal 3’ dumm jekt, das Leben —

untanglid 

pflegen al3 vorher. ES lag aljo nahe, zwifchen der durch dag Ge-
twitter verjtärften Ausdünftung des Bodens md nach dent Ihe=
ihleunigten Berfeßungsprogeß der Mil und anderer Nahrungs-
mittel einen tatfächlihen Zufammenhang anzunehmen. Um die-
jen Sufammenhang zu ermitteln, wınde am gleichen Drt umd um-
ter gleichen Umftänden gleich alte Milch der Einwirkung der
Bodenausdinitung einmal bei ruhiger Witterung und dann ıum-
mittelbar nach) einem Gewitter ausgejeßt. Dabei wunde-einwand-

- frei nachgewwiefen, daß zwischen dem Tempo de3 Berjegumgspro-
sejjes md der atmosphärischen Depreifion diefer Bujammenhang
tatjächlich beteht. Damit ift auch die Erklärung für die Verände-
tungen gegeben, die man bei andern organtichen Stoffen, vie bei
dleiieh und Wilöbret, jorwie bei der Zerfegung leicht unterliegen-
den Sliffigfeiten unmittelbar na einem Gewitter beobachtet.

Zokales.
— Surfolonie Andelfingen, Bereits ift die Hälfte der Kırr-

zeit dahingeeilt. PBrächtig Ichöne Tage find uns beichteden, mr des
Nachtz macht ich die Wärme läftig bemerfbar, Nm äft die er-
jehnte Abkühlung gekommen. ‚Ein orfanartiges Gewitter hat ung
am Mittwochabend zum Cfien in den Saal verjagt und heute han-
gen graue Nebelwolfen dis tief herab und Kaffen zarten Regen
fallen. Da müfjen wir ung die Zeit mit Spielen im Saal vertrei-
ben. Eine jhöne Gejchichte, dorgelefen, bringt Ruhe in die Geiell-
ihaft der Kolonisten. Daberhoffen wir, daß ung in der ziwerten
Hälfte ınjeres Kuraufenthaktes nicht nur Negenwetter beichteden
fei. —

Der Gejundheitszuftandder Kolonijten ift qut. Umfere Gait-
geberin bemiiht Fich, durech reichliche ımd gute Koft den Kindern
dte Wangen färben und runden zu helfen ımd ich glaube fast, ihre
Bemühungen werden Erfolge zeitigen.

Den Spendern von Gemüfen und Früchten Sprechen wir allen
unjern berzlichiten Dank aus. Wie glänzen jeweilen die Neuglein,
wenn pie den Kolonisten als’ Nachtiich einige Pflaumen, Aepfel
oder gar Birnen fervieren fönnen. —

Alle Grüße, die aus dem Weinlande zu una berauffliegen,
eriwidern wir aufs beite und wir hoffen, daß wir Eltern und
Sreumden bei ımjerer Nüdkehr ein frohes Grüßgott jagen können.

Die Rolonieleitung.
— Obligatorifhe Lehrlingsprüfung (Bezirke Winterthur,

Andelfingen ımd Bülach). Zur Herbftprüfung 1923 find
verpflichtet alle Lehrlinge und Lehrtöchter, deren Lehrzeit vom 1.
Sult 18 31. Dezember 1923 zu Ende geht oder bereits beendigqt
tt, ohne daß die Betreffenden die Lehrlingspriifung beitanden
haben.

Die Lehrmeifter und Lehrmeifterinnen find zur vechtzeitigen
Anmeldung verpflichtet. Die Anmeldeformulare find fir Semerbe-
und SnönfteieLehrlinge bei. Serin E. Hafner, St. Galler-
itaße 52, Winterthur, für Saufmänntiche Lehrlinge auf dem Se-
fretariat des Kaufmännifchen Vereins, innere Schaffhauferftr. 23,
Winterthur, zu beziehen und an gleicher Stelle His jpäteitens den
25. Auguft wieder abzugeben,

Der Zeitpunkt der Prüfungen wird fpäter befannt gegeben.
— DOb.-Stammheim. (Eingef.) Wir machen auch an diefer

Stelle auf da3 nädjiten Sonntag im „Ochlen” in Sier itattfin-
dende Konzert aufmerffam; dte in 'Hühfcher Sennentracht auf-
tretende Sängergruppe verfügt über ein reichhaltiges Programm,
das gewiß allen Zuhörem Freude bereiten wird. (Näheres fiehe
int Snieratenteil.) \

 

Kalenderfhau.
— Der zweite Jahrgang des reformierten Volkskalenders.

Die Beiteller Des „VBolksfaleniders für die teformierte Schweiz
und ihre „Diafpora” hatten Ießtes Jahr zutveilen einen ‚gelinden
Vevger zur Ichluden, wenn die Drurefevei nicht To Schnell zu bedie-
nen vermochte, als die weit über Crivarten einlaufenden Yıurf-
träge es verlangten. Diesmal ift befjer vorgejorgt und auch ein
früherer VBerfandbeginn möglich. Was bringt der neue Sahrgang?

Bunäcjt denjelben Willen zu gemeinfamer Aubeit mit allen
Kräften umferer reformierten Landesfirchen und das nämliche
Stel: Einigkeit und lebendige Treue fir das Erbe der Keforma-
tion zu mehren und für ihre freudige Beripieflihung inmitten der
heutigen Verhältniffe einzutreten. Der „VBolkskalender“ wendet
fih an Alle nicht an irgend eine einzelne Serftesrichtung inner:
bald unferer Birchen, und er befitt auch Mitarbeiter aus allen
Krerjen und bon allerbeitem lang. Bon den bisherigen nen-
nen wir Dr. D. Herd, den Präfidenten des Schweiz. Kirchen-
Bundes, K. Stocdimeyer, den Sefretär des proteft. Fiechlichen Bor-
bereins, Dekan Ganz in Züri), Defan &. Ringer in Nuzern, S.
&. Birnitiel in Romanshorn u. a. Aus der Reihe der neuen Mit-
arbeiter jeten erwähnt: Dr. R, von Tanel, Dr. Miejcher in Bafel,
oh. Segerlehner in Bern, Appenzeller in Solothurn, Lie. Far:
ner m Stammheim, Alfred Huggenberger, Niklaus Bolt,
Darbad, Straßer u. a. Ein neues Umfchlagbild (Säemann von
Rud. Dinger) und ein Kunftdruciblatt (Ruhe auf wer Slucht von
2. Kranach) zum Abtrennen und Ginvahmen, ein Werhnachtslted
mit einfacher Mlapierbegleitung von 9. PBejtalozzt umd eine Dia-
iporatatte, dazu die „Kieehentafel” mit sahlreichen praktiichen
Angaben und Nachtweiien zeigen, daß der gute Erfolg den Heraus:

immer Ähaffen und Schaffen, fein’ ruhige Stumd’ ’3 ganz’ Sahr,
und nurimmer zufchau’n tote and’re bertum, tva$ ich Derarbeit’,
und wann eins einmal ein jchief’3 Gficht macht, noch hör’n milsfen,
ich bin Fhuld! Da bedankt ich mich jchön dafiir!”

Sp, nun hatte fich,3 der Sartelabauer dom Herzen geiprochen,
was ihm all die feßten Monate gequält md bedriüickt hatte, Die
Tür feitins Schloß werfend, trat er ins Frete amd fchlug den
Weg zum Walde ein. Aber leichter war ihın doch nicht ums Herz.
E3 Schjo ein unbeitimmtes Gefiihl mit ihm, daß er fernen
Meibe imgerechter Weije wehe getan und er fich eigentlich vor fich
jelber jd ämen müjje, Nur toollte ser fich das nicht eingeftehen, umd
jeinen ganzen Troß aufammenvaffend, brunumte er, wie am fich
jelber Wberirhigen oder jeine Worte zu bejchönigen:. „Muß Doch
einmal em End’ nehmen, Die Lottertwirtichaft!”

Einefhalbe Stunde nach jeinem Weggehen trat der Marterl-
michel mit freudeitrahlenden Geficht in feine Stube, Er warf
einen Stbergulden auf die Tifchplatte und rief Iuftig: „S’ichenft
g’ichenkt,Mimmer geb’n, g’liehen, wieder geb'n! — Da Schau her,
Kımdl, SAHuld'n zahln will ich. Kannft wechleln?”

Hvar alle Luitigkeit jogleich verflogen, als er in dag ver-
meinte Gicht jeiner Tochter jah,.

„Rumbl, was i8'82 Was ıhat’s geb’n?“
Die finge Bäuerin antwortete ausweichend. Was hätte fie

tom, she Vater, auch jagen follen? Ihn etwa durch ein uunbe-
dachtes Wirt aus dem Haufe treiben? Was jollte der alte, durch
den Verliljt jeines einen Armes zu aller Schwerer Bauernarbeit

Dann anfangen? Wohin fönnte er fich wenden, wenn
nicht das'geim der Tochter fein eigenes Heim bleiben Fonnte?

Der Alte fand nad) ein paar vorfichtigen Rreuz- md
die ebenjo vorfichtig beantwortet wirden, doch her-

 

 
 

gebern Mut gemacht hat, zu mehren und zu befjern nad) €)
Seiten. Wirrdig und jehlicht Ichaut Antiftes v. Salis aus einem
Rahmen von Sauter (durch die von ihn angeregte Reformation:
£ollefte eritandenen) Sirchlein. Burkfh. Mangold hat wieder feine
hexben, dem Beihhauer nır allmählich ihren Keichtum enthüllen- *
den Bilder beigeftenert und die andern Mitarbeiter des Stifts
haben fich eigentlich feiner überlegenen Kunft eingefügt. So tt 9
ein bunter und doch einheitlicher Kalender entitanden, der an \
Ernft umd Froher Cryählungskunft und was man fonft in einem4
guten Begleiter durchs Jahr zu finden wünfcht, fich fehen laffen 2
darf. 2 = 7

Das Kalendartum hat nun Pla fir tägliche Notizen und N
Durch Notdenek hell ıhervortretende aftwonomiiche Angaben. Das
Vearkiverzeichnis zeigt, was für Märkte an jedem Tag des ganzen 3
sahres im Schweigerland jtattfinden. Sogar die Mode hat Gele- \
genheit befommen, fie) der Sparfamen und joliden Sranenmwelt
dienftbar zu eriweijen. 3

Als Vreis blieb 1 Franken tro& der 128 Seiten. Druck md #
Deriand durch ©. Krebs, Bajel, Fiichmarft 1. Ablagen in i
allen veformterten Gemeinden der dautichen Schweiz ımd der “
Diaipora. "

Dermijchtes. 3
— 9n der Satfifhleder-Fabrif, Die tierifchen !

Häute werden auf der gangen Erde immer jeltener, und dag aus
diejen hergeftellte Leder, das wir jo notwendig brauchen, wird i
immer teurer. Da it man nun in Kanada und in den Vereinigten
Staaten in neuefter Zeit auf den Gedanken gefommen, die Yijch-
häute für die Ledergeminnung anszunüßen, und hat damit ‚große }
Erfolge gehabt. Die Fifche, die fich am beiten gur-Lederfabrika
tion eignen, gehören alle der Satfiichgruppe an, in der 68 etiva16 %
Arten gibt. Dieje Haififche leben in fait allen Tüdlichen Regionen,
in Florida, Auftvalien, Arifa, China uf. und eg wird jekt eif= )
tig auf fie Jagd gemacht, um dte neue Snduftrie mit dem nötigen
Nobitoff zu verforgen. 3. Moog, der jolche amerifaniichen Hat-'
Fiichleder-Sabriten befucht, childert in der „Umschau“ anjchanglich,
tie 63 Dort zugeht. Die erite Arbeit it das Abziehen der Häute, '
das jehr Torgfältig ausgeführt werden muß, damit Feine Löcher?
entitehen. Dann fommt das Einjalgen und Verpaden, worauf
die Häute in die Gerberei gehen, two fie don Salz,Schmuß,Schup-
pen uw. befveit werden. Der wichtigite Vorgang bei der Hatfiich-
lederfabrifation it die Entfettung. Die Häute enthalten nämlich
eine Menge Yett und Del, das entfernt werden muß, um das Ger- =
ben zur erleichtern. Dieje Entfettung gefchieht 3. T. durch) Chemi-'
falten, 4. T. auf mechanischen Wege. Darauf werden die Haute
meiftens mit der Mafchine, ein paar Mal geipalten und mi \B
Chrom, Lohe und anderen Gerditoffen gegerbt. Das auf dieje,
Weije erlangte Leder läht fi) Färben und gurichten wie jedes an-
dere Leder, und auch Kenner fönnen nicht unterfcheiden, um was.
für ein Leder e3 fich handelt. Der Haififch erweift fich bei-diejen
Verarbeitung al ein jehr nügliches Tier, denn fait alles an ihm?
tit zu berwenden. Die Därme gebenein jehr Ichönes Sandichuh-
leader, das auch beim Drgelbau benutzt wird. Der Magen liefert‘
eim gutes Leder für verichtedene Zivere, die Saupthaut dortreff="
liches Leder für Schuhe, Reifetafchen und Vortefeuilles. Das Fett
und das Del bildet ein jehr wichtiges Nebenproduft, und der Ab=>
jall wird zu Düngmitteln verwendet. #
— Eine Frau ohne Nerven &n London foll eine

Frau ich aufhalten, die von einer Unempfindlichkeit gegeniiber,
Schmerzen tit, wie man e8 wohl noch) felten gefehen hat. So hab”
man ihr ein glühendes Eifen auf den. Fuß gelegt, und fie ‚hab
nichts empfunden. Ebenfo hielt fie dte Berührung mit Starfitrom,
ohne fi) zu bewegen, aus. Auch Gifte jollen Feine Wirkung has
ben. So fonnte fie ohne ivgenwelde Folgen Arjenik Ichlucfen,
Man hat ihr jogar Typhus-, Cholera- und Zuberfulojebagillen‘
eingeiprikt, ohne daß fie erfranft wäre. Alle diefe Werfuche find]
von Merten, die vor einem Kätiel ftehen, Eontrolltert worden.

 

 

Bumoriftijches. ]
— Dame: „Mein Herr, ic} fann das Rauchen nicht ertra-

gen!” — Herr: „So, dänn ifch e8 jcho beifer,Ste lönds Hlihe!“%
— Örundgenug. „Dei Bua macht mir a Mordsfreud!"T

— „Warum?“ — „Weil er nit mir ‚g’hört!” 1
— Ein Shwerennöter. Sie (ihmollend): „Exit war)

ich jtetS dein Baradiespögelchen, dann deinSchwälbchen, und neu
lieh nanntejt du mich eine Gans.” — „Daraus erfiehft du doch,
daß dur meinem Herzen immer näher riet.” ne
— Die perfefte Hausfrau. Das verliehte Paar va j

eben von ber Hochgeitsreife zurücgefehrt. „Geliebte Hilda,”
jagte Geovg, „wollen wir in den Garten gehen und etiva3 Spar
geln zujammen holen?” — „Ach, das wäre entziidend,“ flüftertei})
Hilda Ibegeiftert. „Du Fannit fie pflicken und ich werde die Leite)
halten!” 3
— Der Kapitän. „Was joll denn das für eine Kliüffig-

feit fein, Nellner?” — „Bouilfon, Herr Kapitän.“ — Ka, vann
bin ich jchon 20 Jahre auf Boutllon gejegelt!“
— dolgerungen. Arzt: „Hören Sie, Tieber Freumd,

Shre Krankheit ift auf erbliche Belaftung zurüdzuführen.“ —
„Um jo beifer, dann jchiefen Ste die Rechnung meinem Vater!“

£

 

aus, um tas ich die Sache drehe, umd fand dadurch nur beftätigt,
was er in der lekten Beit durch das veränderte Gehaben feines
Schwiegerjohnes bereits geahnt und gefürchtet hatte,

Tachdenklich und jchtveigiam ftrich er den ganzen Nachmittag
duch das Haus, und erit beim Abendeffen wurde er mit einen
Deale toiever huftig und aufgeräumt, fo fehr, daß auch die Stim-
mung jeines Schiviegerfohnes Fich zu verfehlechtern fehten. Als ih
dann alle erhoben hatten, um zur Ruhe zu gehen, fchob er rafch
und verjtohlen den großen Bauernkalender unter den Sanier,
nahm, ohne daß e3 die andern fahen, Tinte und Feder don dem
veritaubten Dfenvinfel umd trolfte fich im aufriedenster Stim-
mung in jeine Rannmer,

Dort war das erite, daß er dag Eleine Venjterchen dicht ver-
hängte, dann. jchüttete er etwas Waffer in die halb eingetrocnete
Zinte, viß ein leeres Blatt aus dem Kalender und begann zu
ichreiden. Cine Aufgabe, jo fehwer amd ungewohnt, daß ihm da-
rüber drei Mal die Pfeife ausging.

Al aber die Kundl am nächiten Veorgen das Blatt neben
ihrem Bette fand, Fonnte fie doch ganz deutlich Teen:

„Meine fielgelibte Dochter.
Sndem das ich weis, ich bin deinem Mann eine Sorg im

Haus, weil ich nix feudin, und Fein Geld nicht da ig, fo wil ich auch
was ferdinen. Indem das du aber feine Angit jolit ham, fehreib
ich dir diefe Zeilen. Leicht tom ich ein bar Tag nit zuhaus, weil
ich geh ein Gamfel jchiifen. Veuft aljo Keine Angit nit ham. Den
geddel tır ferbrennen, das ihn nimand nit Iefen joll.

Dein gelibter Vader.

Michel Steinwender,
| (Sortfekung folgt.)

  



  

    
   

  
  

  

  

   

 

ganze Kraft seinem Amte widmen wird.

Wir empfehlen deshalh

 

Ri Nachdem Herr Dr. Landolt von seiner gegnerischen Seite auf höchst
noch nicht im ganzen Bezirke hekannt ist — der Wahrheit Zeugnis ahgehend

Charakter ist und die Fähigkeiten derart hesitzt, dass unser Bezirk in ihm in kuf

jeringe Weise angegriffen wird, möchten wir, da er
; mitteilen, dass Herr Landolt ein durchaus nohler
zer Zeit einen tüchtigen Statthalter erhält, der seine
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Ifingen von Derlingen, Alten uni Hiein-Andeliingen,
aeA mit 192 Ausimmenden besucht Waren,

 

 

"Der Smnich bewilligte

Ausveri auf
j,Schuhhaus z. ‚Grunate‘

Schaffhausen
bietet jedermann grosse Vorteile

beim Einkauf. Daher säumen Sie nicht, sich Nfür
i 6 “späterhin einzudecken.

   

 

   

   
 

Beachten Sie meine Schaufenster.

hr zn. a.
  
 

  

 

  

 

|hi isch es Eesiich, WE Hei Gehnliger 2:
mit der bisher betriebenen Politik als Statthalter
noch neutral verhalten kann? Er trägt zu schwer
auf beiden Achseln! Wir stimmen daher

Br
Wähler \vonnenn

  

 

Unfern Eninaller wollen wir inAnverfingenae

Ind nicht in Bern. Darum unfere Stimme

irn. Dr. Ernst Landolt
Biele Wähler von Marthalen.
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VereinschronikI1.
Shübenverein Chalyeim

DOblig. Schiekübung Sonttag,
den 19. Auguft nachm. 1'/a Uhr.
Bor Schießgefahr wird gewarnt.

Anschließend Verhandlungen
betreffend Sreundfchafts= Schießen
Seuzadh. Bollzähliges Erjcheinen
erwarte: Der Borland.

Selöfükengefellfgjaft
Ober:Stammheim.

Sunoihüßen: Gewehr fallen,
Sonntag, den 19. Aug., nachm.
12!/a Uhr, bei R. Sanghard zur

Hoffnung, — anjchliekend Schieß-
übung. Bot Betreten des gefähr:
lichen Geländes wird gewarnt.

Der Boritand.

Shübenverein Offingen.
Oblig. Schieübung Sonntag,

den 19. Auguft, morgens 8 Uhr.
(Grati3munition). Verfammlung.
im „Schügenhaus”. Traktanden;
Tal. Programm. Bezug der Ne-
tanzen. Der Boritand.

Militärkdiehoerein Marthalen,
Zungihügen. Hauptübung,

Sonntag, den 19. Aug., mittags
1 Uhr. Bor Betreten des gefähr-
deten Geländes wird gewarnt.

Der Borliand,

Blankrenzuerein Anpelfingen.
Bereinaftunde Sonntag, den

19. Auguft, abends 6'/ı Uhr. An-
Iprache von Heren X. Müller,
Schaffdaufen. Einzug der Monat3-
beiträge. Jedermann ift freund:
lich eingeladen. Der Boritand.

Schönes

Stalbileilh,
empfiehlt Höfl.

A. Bachofen, Metger,
N.:Stammbheim.

EENNEITEINT

ENTER

Zum Verkauf.
15 Heftoliter

Acpfel:u. Birnenfaft,
bei 8. Laughard, Nußbaumerteg,

D6.-Stammhein.

Zum Verkauf.

1 Stubenwagen
fomplet und ein Sportwagen gut
erhalten, bei

Kat. Aeberli, Dlfingen 77

3um Verkauf.
Bei

ER Saugkälber
I} 14 bei i

Geihw. Deringer, z. „Amthaus”,
Ober-Stammheim.

Zum Verkauf.
; Schöne

undfeeGtüd

    

 

 

 

 

 

    

 

  

   

 

    

  

  

  

Wir En vollesN.
tenuen zu ihm.

|_ Wähler 1He

Wer: einen Stattählte
wählen will, finz

  

 

{!Stempelfabrik win rar\
Ei. Ecke Metzggasse-Steinberggasse |#

liefert schnell u, billig ;

\ Kautschukstempel
A Siegel, Schablonen

Emailschilder

sienel zuPabrihprisen
‘nimmt entgegen die

Buchdruckerei W.Hepting,
Andelfingen.

Zum Verka:
7 Stüd eeHeiner und

größere

Aanier
>. Bührer, gung

ZTelephon I.

3um Verka.
Ein 10 Tage altes

Saugkalb,
= „Rothaus“ RL.Amdelfingen

ener
gie

3 Nehenveruiensi!
9 Gut eingeführte Schweiz.

Lebensversicheruns sucht

5 tüchtige Agenten
4 gegen hohe Provision: An-

FE meldungen unt. Oniflre J»

= 1360Z. an Schweii”-Annon-

   
 

 

  

     
  

Säufer,
bei G. Weilenmann, Adlifon.

 cen A.-6., Zürich I, Bahn-
hofstrasse 100,

 

TEILEN Vet Dem Bewer Bleiben
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Berg — Bud — Grästikon

Wir ftimmen mit Weberzeugung für

Herrn Nationalrat

| Jak. ernaer
Die heil am Schhel.

 

 

 

  
als Statthalter!

Der jährige Statthalter Moer wurde mit Recht als einer
der beiten Unterfuchungsrichter im Kanton Züri; bezeichnet.

Mit 28 Jahren 30g Herr Tobler in den Regierungsrat
ein umd auch ihn fünnen wir den Wägften nennen,

Darum laßt uns nicht irre führen!

Alte Wählervon Vsiken.

Herr Nationalvat Dehninger fol! aud in den iölehien
Stiseseet Daber

 

 

im. Dr. E, Landolt
RI.-Andelfingen.
Wähler von Ober-Stammbheim.

Wer sich unrechtmässig einen Titel aneignet, ist

unter

 

sSstrai-Klase
zu stellen. Beute noch läßt sich Berr Dr. Landolt

als Dr. juris anpreisen. Eandolt ist Dr. rer. oec. (und

nieht Jurist).
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    die Statthlters.
Wie viele intime Freunde hat jih ein jo bekannter Mann wie Dchninger in feinen unzähligen Stellungen

E während eines Menjchenalters erworben!
un wollt Shr ihm zummten, dab er im Streitfalle Keinen mehr Tenne, Dat er die Worte eines armen

Geißepürki‘ al8 gleihe Münze wie Diejenigen jeiner zahlreihen Behdrdenfreunde nehme?
Sh, liebe Bürger, es menihelt überall, wir wollen Keinen zu ftark belaften, wir wollen Srn. Dcehninger 

‚nicht vor die bittere Wahl ftellen, hin und wieder beide Augen zuzudrüden oder aber als rüdfihtsiojer Beamter ven

| Freund verleugnen zu mäfjen.
Herr Dehninger bleibe Nationalrat, Kantonsrat, Bezirfsrat, Wirt und KRommiffionspräfident aller Orten,
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Statthalter Dagegen werde:

Dr. Ernst Landolt.
Das Alter der Kandidaten.

Warum wechjelt ein in den 50er SIahren ftehender, gutjituiertee Mann nod) feinen Beruf?

Dod, um es ringer zu haben, um abzurüften, um dem Alter Rehnung zu tragen, aber nicht um fi in ein
neues Hauptamt einzufchanzen, jo etwas überläßt man einem Züngern. |

Nationalrat Dehninger ift in verhältnismäflig wenig Sahren abgewirtfchaftet, der junge Landolt aber dann in vollen0
Zuge einer eriten Arbeitskraft.

Wir jchägen unfern Dehninger viel zu jehr, um ihm die Aufregung des Statthalteramtes nod) aufzubürden in einen
Alter, wo vermehrte Ruhe Lebensbedingung ift.

„l. Ernst Landol m
Freunde Oehninsers.

nn ee

ndel. |
Warum wurde Herr Nationalrat Dehninger als Statthalterkandidat von feinen Barteifreunden vorgefchlagel

und warum wurde zugleich verlangt, Daß Herr Dehninger dann feine vielen Aemtlein (Nationalrat, Rantonsraf.
Bezirksrat, 12 Kommiffionen) abgeben müfje? Damit einer den Nationalrat, ein anderer den Kantonsrat, ein Drill,
ter den Bezirksrat übernehme und die andern Getreuen mit einträglichen Rommiffionspöftdhen dekoriert werden könnt

Diefe Aemtlein-Schieberei der paar Herren ift zu Durchjichtig, wir ftimmen darum dem jungen

aLie|Fe ==

   
 

 

 

 

  

  
 

 

Es wäre nun in erjter Linie DankeE:
Aemtern überhäufte Herr Dehninger dem Soft

 

Eine Ansatl aäpter.


